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©t. *)3. ^örfter: ©a£ ©egeimnté ber ©eete imrb entrôtfelt. 573

©aé ©eïjetmnté bet Seele ttntb entrotfelt.
2Bit toîffen geute, bag ctn toîtftidjeé Söerftänbniö

bet fiebenëbotgânge ofjne bie Einbejiefjung fee-
Ii feg et (faftoren böllig unmöglich ift. Slbet toie
toeit reicfjt baë ©eiftig-Seelifdje in bie S3ejitfe beë

Äörperlicgen hinüber, unb gibt eS ein beftimmteö
„gentium" bet feelifdfen Söotgänge? gut Klärung
biefet {frage, für bie ficg bie SKenfcggeit bon feget
brennenb intereffiett gat, finb in legtet geit bon bet
SBiffenfcgaft fegt auffcgtugteicge 23erfucge butcg-
gefügtt toorben, bie tnenigftenë 311 einet tetltoeifen
Äöfung biefeâ fo lange betgeblicg umfnmpften ^3to-
btemS gefügtt gaben, ©et nacgftegenbe Slttifel be-

tilgtet batübet.

Setradjten lütt 3unädjft einmal bie (grgebniffe
einiger neuartiger ©perimente, bie in legtet
Qeit bon berfdjtebenen fjiorfdjern burd)gefüt)rt
ttmrben. 60 teilte ber ©ireftor ber 33ertiner itin-
berftinif, ^rofeffor Seffau, fürgticf) folgenbe Se-
obad)tung mit: ©ne Patientin litt an franfßaf-
ter Überempfinblidjfeit gegen SIpfel unb tea-
gierte gegen biefeö fjarmlofe .Obft mit ftarfem
Steffelaugfdjlag. ©aran ift an fid) nidjtg Sefon-
bereg — man gab ber Patientin eben feine SIpfel-
fpeife, unb fo blieb fie bon ibrem fieiben ber-
fdjont. ©neg Sageg aber, alg eg 311m SJlittag-
effen eine genau fontrollierte unb böllig apfet-
freie Stoßzeit gegeben flatte, fagte ifkofeffor
Seffau 3U ber Patientin, fie ïjabe berfeßentlidj
ein Stücf itudjen befommen, in bem âfpfet ent-
halten getoefen feien, ©iefe Seßauptung toar
falfdj unb nur 3um fftoecfe eineg ©perimentg
aufgeftellt toorben — aber bie Patientin rea-
gierte barauf fofort mit einem ftarfen Steffel-
augfdjlag am gan3en Körper! Sllfo genügte eine

bloße ©nbitbung, um bie tßpifdjen jtenn3eicfjen
eineg förperlidjen Heibeng l)erbot3urufen! Sie£
leldjt nod) überrafd)enber toaren Serfudje, in
benen man bei tohpnotifierten ben ©tauben er-
toecfte, fie hätten fid) foeben ettoa über ettoag

heftig geärgert, ©arauf tourben fie rbntgenolo-
gifdj unterfudjt — unb ihre Heber- unb ©allen-
funftion seigte beutlidje Störungen! Sludj bei

nicht ßßpnotifierten SOtenfdjen, bie fidj über et-
toag befonbereg geärgert hatten, toaren gan3 tt)-
pifdje Störungen ber ©alle im Stöntgenbilb feft-
3uftellen. Sltan fann ficf) alfo toirflidj „grün unb

gelb" ärgern.

Seelifche üranfheitgßeilung.
©iefe neuen Slrbeiten über bie ©ntoirfung beg

Seetifdjen auf förperlidje Sorgänge haben nun
feinegtoegg nur „afabemifcßen" ©jarafter. Sieben

ber iflä\'ung Voicf>tiger ©runbfragen unferer ©-

fenntnig menfdjlidjen SBefeng haben fie audj be-
reitg feßr erhebliche praftifdje Sebeutung er-
langt, nämtidj bei ber Teilung bon jtranfßeiten.
So berichtet ber befannte Stljeumatigmugforfdjer
Skof. Seil über erftaunlidje ©folge, bie er bei

befonberen ffätlen bon fieberhaftem ©elenfrheu-
matigmug burdj rein fuggeftibe Seeinfluffung ber

Patienten erhielte, ©aß man nerböfe Störungen,
#ßfterie ufto. burdj pfßdjifdje Seßanblung erfolg-
reid) befämpfen fann, ift heute allgemein be-
fannt. Steu ift aber bie ©fenntnig, baß fid) eine

gan3e Steiße fdjeinbar rein förperlidfer Heiben

burdj feelifdje Seeinfluffung beffern ober heilen
laffen. So beridftete ber Serliner Sterbenar3t
S3rof. Sdjulß fü^tidj über toaßrßaft erftaunlidje
©folge feelifdjer Seßanblunggmetljoben (Sug-
geftion, £ü)pnofe ufto.) bei ben fogenannten aller-
gifdjen ©franfungen toie Slftßma, ^eufieber unb

âljnlidjen Heiben, bie befanntlidj burdj eine Über-

empfinblidjfeit ber Patienten gegen beftimmte,
an fidj böllig ßarmlofe Stoffe auggelöft toerben.

©ie 3aßl ber an foldjen ©franfungen leibenben

Sltenfdjen ift heute außerorbentlidj groß — unb
in bieten berartigen fällen fpielt neben ben aug-
löfenben Stoffen audj eine pft)djifdj bebingte
„Sereitfdjaft" 3ur itranfljeit aug überempfinb-
lidjfeit eine feïjr toidjtige Stolle. Son biefer ©-
fenntnig auggeljenb beßanbelte man in leßtergeit
fjiätle bon ^eufteber, Steffelfudjt, Slftßma ufto.
mit pft)djifd)en töeilmetljoben — unb fonnte ba-
mit nidjt feiten fofortige Sefferung beg fietbeng,
in bielen fällen audj ©auerfjeilerfotge ersielen.
Sei experimentellen Unterfudjungen biefer fjira-
gen fonnte man beifpielgtoeife bie fogenannten
„ümpfquabbeln" überempfinblidjer Sltenfdjen
burdj entfpredjenbe Sefeßte in ber jjßpnofe gan3
nadj Söunfdj bergrößern ober berfteinern.

©ag©ehirn a I g Sit? ber Seele.
Sluf ber leßten Sagung ber itaifer SBilhelm-

©efellfdjaft hifft ber neue ©ireftor beg Ünftitutg
für ^irnforfdjung, ißrof. Spaß, einen feßr auf-
fcßlußreidjcn Sortrag, in bem neue fjtorfdjungg-
ergebniffe ber föirnforfdjung 3ur Spraye famen.

©iefe Slrbeiten haben unfer SBiffen um bie Se-
beutung ber feelifdjen Sorgänge unb ißr entfdjei-
benbeg „Qentrum" feßr erßeblicß geförbert. ^)3rof.

Spaß toieg 3unädßft barauf ßin, baß toir heute
mehrere ßunbert berfcßiebene, genau abgegrenste
gelber ber ©roßßirnrinbe fennen, bie gans be-

ftimmte ffunftionen beg Sftenfcßen „birigieren".
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Das Geheimnis der Äeele wird enträtselt.
Wir wissen heute, daß ein wirkliches Verständnis

der Lebensvorgänge ohne die Einbeziehung see-
lisch er Faktoren völlig unmöglich ist. Aber wie
weit reicht das Geistig-Seelische In die Bezirke des

Körperlichen hinüber, und gibt es ein bestimmtes
„Zentrum" der seelischen Vorgänge? Zur Klärung
dieser Frage, für die sich die Menschheit von jeher
brennend interessiert hat, sind in letzter Zeit von der

Wissenschaft sehr aufschlußreiche Versuche durch-
geführt worden, die wenigstens zu einer teilweisen
Lösung dieses so lange vergeblich umkämpften Pro-
blems geführt haben. Der nachstehende Artikel be-
richtet darüber.

Betrachten wir zunächst einmal die Ergebnisse

einiger neuartiger Experimente, die in letzter

Zeit von verschiedenen Forschern durchgeführt
wurden. So teilte der Direktor der Berliner Kin-
derklinik, Professor Bessau, kürzlich folgende Ve-
obachtung mit: Eine Patientin litt an krankhaf-
ter Uberempfindlichkeit gegen Äpfel und rea-
gierte gegen dieses harmlose Obst mit starkem
Nesselausschlag. Daran ist an sich nichts Beson-
deres — man gab der Patientin eben keine Apfel-
speise, und so blieb sie von ihrem Leiden ver-
schont. Eines Tages aber, als es zum Mittag-
essen eine genau kontrollierte und völlig apfel-
freie Mahlzeit gegeben hatte, sagte Professor
Bessau zu der Patientin, sie habe versehentlich
ein Stück Kuchen bekommen, in dem Äpfel ent-
halten gewesen seien. Diese Behauptung war
falsch und nur zum Zwecke eines Experiments
ausgestellt worden — aber die Patientin rea-
gierte darauf sofort mit einem starken Nessel-
ausschlag am ganzen Körper! Also genügte eine

bloße Einbildung, um die typischen Kennzeichen
eines körperlichen Leidens hervorzurufen! Viel^
leicht noch überraschender waren Versuche, in
denen man bei Hypnotisierten den Glauben er-
weckte, sie hätten sich soeben etwa über etwas
heftig geärgert. Darauf wurden sie röntgenolo-
gisch untersucht — und ihre Leber- und Gallen-
funktion zeigte deutliche Störungen! Auch bei

nicht hypnotisierten Menschen, die sich über et-
was besonderes geärgert hatten, waren ganz ty-
pische Störungen der Galle im Röntgenbild fest-
zustellen. Man kann sich also wirklich „grün und

gelb" ärgern.

Seelische Krankheitsheilung.
Diese neuen Arbeiten über die Einwirkung des

Seelischen auf körperliche Vorgänge haben nun
keineswegs nur „akademischen" Charakter. Neben
der Klckrung wichtiger Grundfragen unserer Er-

kenntnis menschlichen Wesens haben sie auch be-
reits sehr erhebliche praktische Bedeutung er-
langt, nämlich bei der Heilung von Krankheiten.
So berichtet der bekannte Nheumatismusforscher
Prof. Veil über erstaunliche Erfolge, die er bei

besonderen Fällen von fieberhaftem Gelenkrheu-
matismus durch rein suggestive Beeinflussung der

Patienten erzielte. Daß man nervöse Störungen,
Hysterie usw. durch psychische Behandlung erfolg-
reich bekämpfen kann, ist heute allgemein be-
kannt. Neu ist aber die Erkenntnis, daß sich eine

ganze Reihe scheinbar rein körperlicher Leiden
durch seelische Beeinflussung bessern oder heilen
lassen. So berichtete der Berliner Nervenarzt
Prof. Schultz kürzlich über wahrhaft erstaunliche
Erfolge seelischer Behandlungsmethoden (Sug-
gestion, Hypnose usw.) bei den sogenannten aller-
gischen Erkrankungen wie Asthma, Heusieber und
ähnlichen Leiden, die bekanntlich durch eine Wer-
empfindlichkeit der Patienten gegen bestimmte,
an sich völlig harmlose Stoffe ausgelöst werden.
Die Zahl der an solchen Erkrankungen leidenden

Menschen ist heute außerordentlich groß — und
in vielen derartigen Fällen spielt neben den aus-
lösenden Stoffen auch eine psychisch bedingte
„Bereitschaft" zur Krankheit aus Uberempfind-
lichkeit eine sehr wichtige Rolle. Von dieser Er-
kenntnis ausgehend behandelte man in letzter Zeit
Fälle von Heufieber, Nesselsucht, Asthma usw.
mit psychischen Heilmethoden — und konnte da-
mit nicht selten sofortige Besserung des Leidens,
in vielen Fällen auch Dauerheilerfolge erzielen.
Bei experimentellen Untersuchungen dieser Fra-
gen konnte man beispielsweise die sogenannten
„Impfguaddeln" überempfindlicher Menschen
durch entsprechende Befehle in der Hypnose ganz
nach Wunsch vergrößern oder verkleinern.

Das Gehirn als Sitz der Seele.
Auf der letzten Tagung der Kaiser Wilhelm-

Gesellschaft hielt der neue Direktor des Instituts
für Hirnforschung, Prof. Spatz, einen sehr auf-
schlußreichen Vortrag, in dem neue Forschungs-
ergebnisse der Hirnforschung zur Sprache kamen.

Diese Arbeiten haben unser Wissen um die Be-
deutung der seelischen Vorgänge und ihr entschei-
dendes „Zentrum" sehr erheblich gefördert. Prof.
Spatz wies zunächst darauf hin, daß wir heute
mehrere hundert verschiedene, genau abgegrenzte
Felder der Großhirnrinde kennen, die ganz be-
stimmte Funktionen des Menschen „dirigieren".



574 Sßatter Stegemann: SßortoärtS.

So gibt e3 ein Sdflafsentrum, ein Sebäenttum,
ein Spted)3enttum, ein Sltemgenttum ufto. Oft
itgenbeine biefer fffunftionen ernftlid) geftört,
bann läßt fid) barauS aud) bet ^uftanb bet guge-
flötigen ©egitnftelle Beutteilen; bas ift fût bie

mobetne ©eganblung bon ©egirnftanfbetten
augerorbentlich toidftig.

©un geben uns biefe ffeftfteüungen, fo toidftig
fie ftnb, abet nod) feinen ©uffbglug übet bie

tftage, ob eS benn tatfädflid) eine einbeitlidje
„Seele", ein Qenttum allet geiftig-feelifdfen
©mpfinbungen gibt unb too fie il)ten Sig bat.
Sern Sftenfcgen früherer ©podfen toat bas fom-
pligiert gebaute ©egirn mit feinen ffutdfen unb
bieten ©ingelteilen als Ort bet ©eele einfad)
unborftelfbar. @o nabm man lange Qeit bin-
butd) an, bag bie ©eele gasförmig itgenbtoo im
Sd)äbel fdjtoebe ober man betlegte fie in bie fo-
genannte ßitbelbrüfe. iQeute toiffen tott, baß alle

feelifdfen ©igenfd)aften beS 9Jfenfcf)en im ©ebitn
„lofalifiett" finb/ toenn toit aud) bie ein3elnen
gentren bet betfdfiebenen feelifdfen ©otgänge
nod) nicht genau fennen. Ommergin bat fid)
butd) bie neueften Unterfucgungen, übet bie ißtof.
Spat? in bem ettoäbnten ©orttage berichtete,
aud) biefe „Gofalifterung bet ©eele" toeiter butd)-
führen laffen. ©anad) liegt baS Qentrum bet get-
ftigen ©etfönlidffeit eines ©tenfegen, alfo baS/

toaS tott gemeinhin als „Seele" 3u begeidfnen

pflegen, in ben fogenannten bafalen Sßinbungen
beS ©ebirnS. (SDaS finb getotffe 3Binbungen in
bet ©egenb ber Stirn unb bet Sdfläfen.) Stuf fol-
genbe SBeife lieg fid) baS naebtoeifen: man untet-
fuegte erbfranfe ©Renfdjen, bie nicht geifteSftanf
toaten, fonbetn bei benen nur eine Pöllige ©et-
fümmetung ober Störung bet feelifcgen ©igen-
fd)aften (©toralgefübl, ©nftanb, ©aft, ©reue,,

©agtbeitsfinn, fd)öpfettfd)eS ©ermögen ufto.)
feft3uftellen toat. ©utd) geeignete ©erfahren

fonnte man baS ©ebirn berartig feelifd) betfüm-
merter ©tenfegen genau prüfen: mit bem ©rgeb-
nis, bag fid) bie ettoäbnten bafalen -Söinbungen
beS ©egirnS als etfranft, refpeftib bötlig ber-
fümmert ettotefen!

Sie fiöfung beS © ä t f e l S.

©tan barf aus biefen ffeftftellungen nun aber

feineStoegS ftgließen, bag fid) bas Seelenleben
beS ©tenfdfen nur im ©egitn abfpielt unb bott
fo3ufagen unabhängig bom Körper betlaufen
fönne. ©ine fotdfe ©orftellung pagt in feinet
SBeife 3U bem butd) 3abltofe ©atfacgeu etgärte-
ten ©egtiffsbilb ber mobetnen 2Biffenfd)aft, bie

enblid) jene toillfütlid)e ©tennung bçS 9Jtenfd)en
in „Uörpet unb Seele" übertounben unb an igte
Stelle bie neue ©otftellung bet ©an3beitlid)feit
allet GebenSPorgänge gefegt bat. Unfete ©ei-
fpiele 3eigten fa fdfon, toie toett fid) fegeinbat
rein feelifcge ©otgänge auf fötperlicge ©efdfeg-
niffe auStoitfen — unb biet liegt bie eigentliche
Göfung beS ©ätfels, um bie fid) bie ÜDtenfcggeit

fo lange bemüht bat. Oie ©eid)toeite beS Seeli-
fdfen etftredt fid) in alle ©esitfc beS förpetlicgen
SeinS; too immer lebenbige ffunftionen ablau-
fen, ba finb aud) feelifd)e ©otgänge beteiligt unb

umgefebtt — baS eine fann niemals ohne baS

anbete fein. Qtoat toiffen toit nicht/ tote auS

pggfiologifcgen ©orgängen in beftimmten ©e-
f)itn3ellen feelifcge 2fugetungen unb ©mpfinbun-
gen (ettoa Kummet, ffteube, Scgted ufto.) toer-
ben, aber biefe ffrage ift gier nut 3toeiten ©an-
geS. ©ntfdjeibenb bleibt bie neugetoonnene ©t-
fenntniS, bag Uörpet unb Seele beS SJtenfdfen
eine untrennbare ©ingeit bilben, eine ©ingeit,
bie bon ber ©eburt bis 3um ©obe alles Geben unb
©rieben beS ©tenfegen gatmonifeg geftaltet unb
leitet, ©rft biefe ©ingeit ift bie eigentliche ©or-
ausfegung füt baS, toaS tott menfd)lid)eS Geben

nennen. £>r. prftet.

33orn>artsh

©ormartS nur unb niegt gurüchl
©tufs eS fegon uerminben —

Oft einmal nur toenig ©Iftch

Äuf ber ©Seit gu ftnben.

On ber Segnfucgt Segel niel
@ute ©3inbe lagen,
Unb gum geifserfegnten Qxel

Sag itg mieg getragen.

©ocg allgeut bie ©Seile ftegt

Orogenb nor bem 33uge,
Unb ber ©torbfturm roiberftegt
©teinem Segelfluge.

Starhed iperg, tu beine ^fSftxcfit

Om ©ernügl ber Jredgen —

©riegft bu beine ©ränget niegt,

©tugt bu feiger Brecgen.

SBalter Stesemann.

574 Walter Stcgemann: Vorwärts.

So gibt es ein Schlafzentrum, ein Sehzentrum,
ein Sprechzentrum, ein Atemzentrum usw. Ist
irgendeine dieser Funktionen ernstlich gestört,
dann läßt sich daraus auch der Zustand der zuge-
hörigen Gehirnstelle beurteilen) das ist für die

moderne Behandlung von Gehirnkrankheiten
außerordentlich wichtig.

Nun geben uns diese Feststellungen, so wichtig
sie sind, aber noch keinen Aufschluß über die

Frage, ob es denn tatsächlich eine einheitliche
„Seele", ein Zentrum aller geistig-seelischen
Empfindungen gibt und wo sie ihren Sitz hat.
Dem Menschen früherer Epochen war das kom-

pliziert gebaute Gehirn mit seinen Furchen und
vielen Einzelteilen als Ort der Seele einfach
unvorstellbar. So nahm man lange Zeit hin-
durch an, daß die Seele gasförmig irgendwo im
Schädel schwebe oder man verlegte sie in die so-

genannte Zirbeldrüse. Heute wissen wir, daß alle
seelischen Eigenschaften des Menschen im Gehirn
„lokalisiert" sind, wenn wir auch die einzelnen
Zentren der verschiedenen seelischen Vorgänge
noch nicht genau kennen. Immerhin hat sich

durch die neuesten Untersuchungen, über die Prof.
Spatz in dem erwähnten Vortrage berichtete,
auch diese „Lokalisierung der Seele" weiter durch-
führen lassen. Danach liegt das Zentrum der gei-
stigen Persönlichkeit eines Menschen, also das,
was wir gemeinhin als „Seele" zu bezeichnen

pflegen, in den sogenannten basalen Windungen
des Gehirns. (Das sind gewisse Windungen in
der Gegend der Stirn und der Schläfen.) Auf fol-
gende Weise ließ sich das nachweisen: man unter-
suchte erbkranke Menschen, die nicht geisteskrank

waren, sondern bei denen nur eine völlige Ver-
kümmerung oder Störung der seelischen Eigen-
schaften (Moralgefühl, Anstand, Takt, Treue,
Wahrheitssinn, schöpferisches Vermögen usw.)
festzustellen war. Durch geeignete Verfahren

konnte man das Gehirn derartig seelisch verküm-
inerter Menschen genau prüfen: mit dem Ergeb-
nis, daß sich die erwähnten basalen Windungen
des Gehirns als erkrankt, respektiv völlig ver-
kümmert erwiesen!

Die Lösung des Rätsel s.

Man darf aus diesen Feststellungen nun aber

keineswegs schließen, daß sich das Seelenleben
des Menschen nur im Gehirn abspielt und dort
sozusagen unabhängig vom Körper verlaufen
könne. Eine solche Vorstellung paßt in keiner

Weise zu dem durch zahllose Tatsachen erhärte-
ten Begriffsbild der modernen Wissenschaft, die

endlich jene willkürliche Trennung dtzs Menschen
in „Körper und Seele" überwunden und an ihre
Stelle die neue Vorstellung der Ganzheitlichkeit
aller Lebensvorgänge gesetzt hat. Unsere Bei-
spiele zeigten ja schon, wie weit sich scheinbar
rein seelische Vorgänge auf körperliche Gescheh-
nisse auswirken — und hier liegt die eigentliche
Lösung des Rätsels, um die sich die Menschheit
so lange bemüht hat. Die Reichweite des Seeli-
schen erstreckt sich in alle Bezirke des körperlichen
Seins) wo immer lebendige Funktionen ablam
sen, da sind auch seelische Vorgänge beteiligt und

umgekehrt — das eine kann niemals ohne das
andere sein. Zwar wissen wir nicht, wie aus
physiologischen Vorgängen in bestimmten Ge-
Hirnzellen seelische Äußerungen und Empsindun-
gen (etwa Kummer, Freude, Schreck usw.) wer-
den, aber diese Frage ist hier nur zweiten Ran-
ges. Entscheidend bleibt die neugewonnene Er-
kenntnis, daß Körper und Seele des Menschen
eine untrennbare Einheit bilden, eine Einheit,
die von der Geburt bis zum Tode alles Leben und
Erleben des Menschen harmonisch gestaltet und
leitet. Erst diese Einheit ist die eigentliche Vor-
aussetzung für das, was wir menschliches Leben

nennen. Dr. P. Förster.

Vorwärts.
Vorwärts nur und nicht zurück!

Muß es schon verwinden! —

Ist einmal nur wenig Glück

Auf der Welt zu finden.

In der Zehnsucht Zegel viel
Gute Winde lagen,
Und zum heißersehnten Ziel
Zah ich mich getragen.

Doch allheut die Welle steht

Drohend vor dem Buge,
Und der Nordsturm widersteht
Meinem Zegelfluge.

Ztarkes Herz, tu deine Pflicht
Im Gewühl der Frechen —

Brichst du deine Dränger nicht,

Mußt du selber brechen.

Walter Stegemann.
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